
38 Burghasungen

Burghasungen
Dorf am Nord- und Osthang des Hasunger Berges, nördlich der Straße Rassel—Wolfhagen.
Haufendorf mit 468 Einwohnern. Auf der Höhe des Berges geringe Reste des ehemaligen Klosters
Hasungen.

Rlosterruine Hasungen
Ouellen. Staatsarchiv Marburg: Urkunden 1074—1558. Salbuch 1547. Stadtarchiv Wolf
hagen: Urkunden 1414—1418.

Taf. 3» Abbildungen. Federzeichnung des Landgraf Moritz von Hessen, 1631 (Landesbibl. Rassel).
Federzeichnung A. 19. Ih. (Landesbibl. Rassel). Federzeichnung von Reuße (Landesbibl. Rassel).
Federzeichnung, sig. HE, 1830 (Landesbibl. Rassel). Ölgemälde nach 1876 von Aug. Ludewig
(Bezirkskonservator Rassel).
Literatur. H. Brunner, Über die Geschichte des Rlofters Burghasungen. MHG. 1892, 36.
Classen, 231. Dehn-Rotfelser-Lotz, 20. Dersch, 61. Hufschmidt, 230—256. Reimer, OL 207.

Schlereth, F. B., Das Rlofter Hasungen ZHG., 3, 137. Rlofter Hasungen und Bodenhausen
(mit Illustr. und Zeichn.). Mskr. 1842 auf Gut Bodenhausen (siehe Ehlen).

Hasengun 1070. Hasungun 1074. Hasengun 1131. — 1021 als Ranonikerftift von

Erzbischof Aribo von Mainz über dem Grabe des Hl. Heimerad (gest. 1019 daselbst) gegründet.

1074 verwandelt Erzbischof Siegfried von Mainz das Ranonikerftift in ein Benediktincrkloster

und besetzt es mit Mönchen aus Hirsau. Einführung der Lluniazenserregeln. Der 1084 verstorbene

Gründer Erzbischof Siegfried wurde hier begraben. 1239 Verleihung des Infulrechts. 1494 Re

form des Rlofters. 1505 Beitritt zur Bursfelder Rongregation. 1527 Aufhebung des Rlofters

und Abfindung der Mönche. Besitzungen und Vermögen vom Staat eingezogen, 1540 teilweise

der Universität Marburg überwiesen. 1630 vergeblicher Restitutionsversuch. Nach der Reforma

tion Sitz einer vogtei des Amtes Ahna, zu der die Dörfer Burghasungen, Ehlen, Martinhagcn,

Olshausen und Wenigenhasungen gehörten.

Die Rlosterkirche, die Christus, der, Iungfrau Maria, den Aposteln Petrus und Paulus sowie dem

hl. Heimerad geweiht war, war nach dem Vorbild von St. Peter in Hirsau nach den Bauvor

schriften der Hirsauer Rongregation erbaut. Die Rirche besaß jedoch nur einen Westturm sowie

eine Rrypta. 1307 und 1322 Brände und Wiederaufbau. 1336 Neuweiht. 1617 Ricche und

Rrcuzgang zerstört. 1800 werden Chor und Rrypta wegen Baufälligkeit abgetragen. 1841 Wie-

Taf. 8« derhcrstellung des baufällig gewordenen Turms. 1876 Einsturz des Turmes. 1896 weiterer

Einsturz der Turmmauern.

Bestand
Rest der südlichen Turmwand in Sandstein in einer Länge von 6 m erhalten (Abb. 11). Mauer

dicke etwa 1,10 m. Der Mauerkern ist wilder Bruchstein. An der Außenseite ist die Ouaderverblen-

dung bis auf einige Bindersteine abgefallen. Die Verblendung der Innenseite über einem Sockel von

lagerhaftem Bruchstein erhalten, und zwar bis zu einer Höhe von etwa 3 /4 m in Ouaderwerk, dar

über in einer Breite von 1 m ein Streifen von sehr kleinen Ouadern, darüber bis zur heutigen

Mauerkrone größere, sauber behauene Ouadcr, in halber Höhe wiederum unterbrochen durch 4

Schichten kleiner Ouader. In die Ouader flach ausgehauenes Auflager für ein Spitzbogengewölbe.


